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Untersuchung der »Oberschichtgräber« ein. Allerdings wur-
den viele völkerwanderungszeitliche und frühmittelalter-
liche Horte in musealen Ausstellungen gezeigt und gewür-
digt (Bierbrauer u.  a. 1994; Stadt Frankfurt am Main 
1994; Reiss-Museum Mannheim 1996; Seipel 1999; 
Wieczorek/Périn 2001; Historisches Museum der 
Pfalz Speyer 2006; Menghin 2007; Aillagon 2008), 
ohne dass aber der Versuch unternommen worden wäre, auch 
für diese Zeit eine »Geschichte des Deponierens« (Hansen 
2012, 28–29) zu schreiben oder »die Orte der Deponierung 
[zu] erforschen« (Hansen 2012, 39). Aufgrund der oft lange 
zurückliegenden Auf findungszeit und der damit verbundenen 
schlechten Dokumentation der Fundumstände vieler Horte 
wird dieses Unterfangen nicht leicht sein; der folgende Bei-
trag kann deshalb nur ein erster Schritt auf dem Weg zu einer 
komparatistischen Betrachtung der frühzeitlichen Horte und 
Deponierungspraktiken im festländischen Europa sein, die 
v.  a. einen Vergleich mit skandinavischen und insularen Hor-
ten ermöglichen soll.

Hortfunde und Edelmetalldepots sind zwischen dem 4. 
und dem 8. Jahrhundert auf dem mitteleuropäischen Festland 
unterschiedlich verbreitet und weisen auch teilweise erheblich 
voneinander abweichende inhaltliche Zusammensetzungen 
auf. Der folgende Überblick soll zunächst einen Eindruck 
von jenen Horten der Spätantike, der Völkerwanderungs- 
und Merowingerzeit bieten, die mit unterschiedlichen In-
tentionen überwiegend in der Erde, gelegentlich auch in 
Gewässern, deponiert worden sind. So weit möglich, soll 
auch nach den früheren Eigentümern und den Ereignissen 
gefragt werden, die Erstere zur Deponierung veranlasst haben 
könnten. Im Anschluss an eine nach chronologischen, funk-
tionalen und regionalen Kriterien gegliederte Vorstellung 
ausgewählter Horte und Deponierungspraktiken anhand 
des archäologischen Materials aus den römischen Provinzen, 

Die Erforschung der »Heeresausrüstungsopfer« im südlichen 
Skandinavien und in Schleswig-Holstein ist seit nahezu drei 
Jahrzehnten mit dem Namen des Jubilars verbunden. Die 
Diskussion über die Interpretation dieses Phänomens ge-
hört seit der gemeinsamen Zeit in Marburg an der Lahn zu 
den T hemenbereichen, die den Verf. der folgenden Seiten 
mit Claus von Carnap-Bornheim verbinden (von Carnap- 
Bornheim 1992, 51). Auch Schätze und Horte standen häufig 
im Mittelpunkt anregender Gespräche, die in dankbarer Er-
innerung auch in die Formulierung des folgenden Beitrages 
eingeflossen sind.

Die Deponierung von Gegenständen überwiegend aus 
Metall, aber auch nicht metallener Objekte ist ein verbreite-
tes Phänomen in der europäischen Ur- und Frühgeschichte 
(Geisslinger 1984; Eggert 2012, 78–83; Hardt 2012). 
Während es um die Interpretation der Horte der Bronzezeit 
als Verwahrfunde (Huth 1997) oder Gaben an die Götter 
(Hänsel/Hänsel 1997; Krenn-Leeb 2006) eine breite 
Diskussion gegeben hat (Hansen 2002), in der auch die 
Frage nach reversiblen oder irreversiblen Deponierungen eine 
große Rolle spielte (Geisslinger 1984; 2002) und in der 
zuletzt auch über den räumlichen Bezug der Deponierungen 
zueinander oder in bestimmten Landschaften nachgedacht 
wurde (Ballmer 2010; Hansen 2012; Neumann 2012), 
sind die Horte der nachchristlichen Jahrhunderte auf dem 
Kontinent bisher nicht so intensiv diskutiert und auch nicht 
vergleichend untersucht worden, ganz im Gegensatz etwa 
zu denjenigen aus Skandinavien (Geisslinger 1967; Rau 
2013 a; 2013 b) oder den nordwesteuropäischen Küstengebie-
ten (Hauck 1970; Quast 2009; Nicolay 2014). Lediglich 
V. Bierbrauer (1975) widmete den Grab- und Hortfun-
den der ostgotischen Zeit in Italien eine Monografie; und 
wie er bezog auch sein Schüler M. Schmauder (2002) die 
Horte des 5. Jahrhunderts aus dem Karpatenbecken in seine 

Horten und Deponieren im festländischen Europa 
zwischen Römischer Kaiser- und früher Karolingerzeit

Matthias Hardt
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526 M.  Hardt

Abb. 1 Ausgewählte Hortfunde der Zeit zwischen Römischer Kaiser- und früher Karolingerzeit in Mitteleuropa (ohne Nordseeküs-
tengebiet). Nummerierung in der Reihenfolge der Nennung im Text (Karte: K. Opitz und K. Cappenberg; © EEA, Copenhagen 2003 
[European Environment agency]).

dem kaiserzeitlichen Barbaricum, aus der Hunnenzeit, dem 
nachhunnenzeitlichen Balkan- und Mitteldonauraum, dem 
ostgotischen und langobardischen Italien, aus dem Burgun-
der- und schließlich dem Merowingerreich wird noch kurz 
auf schriftliche und mündliche Überlieferungen zum Verber-
gen von Schätzen eingegangen.

Gold und Herrschaft
Die kontinentalen Deponierungen und Horte des 4. –  7. Jahr-
hunderts n.  Chr. sind archäologische Überreste einer Zeit, in 
der die Verfügung über Edelmetalle die Voraussetzung für 
die Ausübung politischer Herrschaft war. In ihren Schatz-
kammern sammelten die frühmittelalterlichen Könige und 
Fürsten wie vorher die römischen Kaiser Unmengen an Gold, 
Silber und Edelsteinen, die sie aus römischen Beständen und 
denjenigen ihrer gentilen Nachbarn erhalten hatten, sei es aus 
Beute, Jahr- und Lösegeldern, Tributen, Geschenken oder 
Hochzeitsgaben (Hardt 2004). Der Schatz des Königs war 
ein Instrument zur Ausübung seiner Herrschaft, mit dessen 
Mitteln er gegenüber seiner engsten Umgebung durch Gaben 
und Geschenke seinen Rang bestätigte und sicherte (Hardt 
2004, 236–248). Die Edelmetalle der königlichen Schätze 

ermöglichten eine repräsentative Hof haltung und bei Gast-
mählern und Gelagen die Inszenierung gentiler Überlieferung 
(Althoff 1987; Hardt 2016).

Hatten Gold, Silber und Edelsteine auf diese Weise eine 
große Bedeutung bei der Gestaltung politischer und sozialer 
Beziehungen, so wurden sie dem Kreislauf von Geben und 
Nehmen aber immer wieder auch entzogen, indem sie mit re-
versibler oder auch irreversibler Intention verborgen und viel-
fach nicht wieder geborgen wurden. Der folgende Abschnitt 
soll an ausgewählten Beispielen das Spektrum der Horte und 
des Deponierens zwischen dem 4. und dem 8. Jahrhundert 
auf dem mitteleuropäischen Festland darstellen (Abb. 1).

Edelmetall provinzialrömischer Herkunft
Schon in der Römischen Kaiserzeit sind sowohl außerhalb der 
Reichsgrenzen als auch innerhalb der Provinzen zahlreiche 
Horte niedergelegt worden. In ihnen findet sich römisches 
Silbergeschirr, wie im Hildesheimer Silberschatz (Gehrig 
1980; Antikenmuseum Berlin 1988, 330–343; Heilmeyer 
1988, Nr. 403–407; 576–580 mit weiterer Lit. ; Hardt 2004, 
108–109; 2009), ebenso wie römisches Münzgeld, das wie 
das Tafelsilber als Beute, Geschenk oder Sold in barbarischen 
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nicht  direkt mit dieser Phase alemannischen Plünderungs-
willens am Hochrhein in Verbindung gebracht. Er wurde 
von seinem Besitzer, einem zwischenzeitlich im Kastell sta-
tionierten Offizier höchsten Ranges, möglicherweise dem 
potenziellen magister militum Romulus (Wrede/Cahn 1984, 
409), wahrscheinlich vor seiner Abordnung zum Heer des 
Magnentius nach Afrika im Jahr 350/51 in einer hölzernen 
Truhe verborgen, ohne dass er ihn wieder hätte heben kön-
nen (Wrede/Cahn 1984, 409; Toynbee/Painter 1986, 17; 
30–31 Nr. 22; 43–44 Nr. 54–55). Dieses Vorgehen kann nur 
mit der Sorge vor den nördlich des Rheins lebenden Barbaren 
zusammenhängen.

Der Inhalt all dieser Schatzfunde zeigt, dass Kastelle und 
Kastellvororte, Heiligtümer und die villae rusticae der Pro-
vinzen bevorzugte Ziele der Plünderer gewesen sind. Aus 
einem Heiligtum ist vielleicht auch die weiter unten noch 
zu besprechende goldene Schale des Schatzes von Pietroasa 
geraubt worden. Die Münzen und das Hacksilber der Horte 
aus Großbodungen (Grünhagen 1954, 2–49; 71–77; Rau 
2013 a, 342–343; 2013 b, 192) und Hammersdorf in Ostpreu-
ßen (Bott 1976/77, 152–153; Rau 2013 a, 341) könnten aus 
Beutezügen ins Imperium ebenso wie von Geschenken, 
Tributen oder Sold stammen und sind teilweise über einen 
längeren Zeitraum hinweg angesammelt worden. In Lenge-
rich im Emsland sind im Jahr 1847 in einem »Verwahrfund« 
eine Silberschale, eine Zwiebelknopf fibel mit Inschrift, zwei 
goldene Kolbenarmringe, weiterer Schmuck sowie zehn 
Goldmünzen konstantinischer Zeit entdeckt worden, die 
»vor dem Jahr 364« vielleicht von einem Angehörigen des 
Heeres des Magnentius verborgen wurden (Berger 1991, 

Besitz gekommen sein kann (Böhme 1995, 174). Schon vor 
dem Ende des Obergermanisch-Raetischen Limes wurden 
in der Umgebung vieler Kastelle zahlreiche Deponierungen 
vorgenommen, deren Materialien vor germanischen Plün-
derern verborgen werden sollten (Roeren 1960; Okamura 
1990). Die Horte von Berthouville (Lestocquoy 1958, 
56), Graincourt-lès-Havrincourt (Pas-de-Calais ; Lestoc-
quoy 1958, 58), Weißenburg (Kellner/Zahlhaas 1993, 
139–146; Künzl 1996, 473), Hagenbach (Bernhard u.  a. 
1990), Neupotz (Künzl 1993; Künzl/Künzl 1993; His-
torisches Museum der Pfalz Speyer 2006) und Para-
biago (Toynbee/Painter 1986, 17; 29–30 Nr. 20) werden 
mit Beutefahrten suebischer, alemannischer, fränkischer und 
sächsischer Gruppen über die nach dem Jahr 260 an Rhein 
und Donau zurückverlegte Grenze des Reiches in Verbindung 
gebracht (Lund Hansen 1995, 398–402), in deren Verlauf 
nicht allein Geld und Edelmetalle, sondern auch Haushalts-
geräte und Werkzeug aus weniger wertvollen Materialien  
verborgen wurden.

Eine aggressive Phase alemannisch-römischer Bezie-
hungen um die Mitte des 4. Jahrhunderts hat sich in einem 
Schatzfund-Horizont um das Kastell Kaiseraugst niederge-
schlagen. Im 19. und 20. Jahrhundert wurden dort Tausende 
von Münzen gefunden, die in den Jahren 351–354 während 
alemannischer Plünderungszüge verborgen worden waren 
(Wrede/Cahn 1984, 405–406). Der bei Weitem bedeu-
tendste Schatzfund dieser Zeit aus Kaiseraugst (Abb. 2), 
bestehend aus silbernem Tafelgeschirr und erheblichen 
Mengen gemünzten und ungemünzten Silbers, ist 1960/61 
zum Vorschein gekommen (Guggisberg 2003), wird aber 

Abb. 2 Der Schatzfund von Kaiseraugst (© Augusta Raurica, Augst/Schweiz).
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Solidi, Mehrfachsolidi und Medaillons (Biró-Sey 1970/71; 
1988; Iluk 1985, 85; Martin 1987, 235; 1988, 216–221). Im 
ersten Hortfund von Szilágysomlyó befanden sich ursprüng-
lich 14 schwere Goldmedaillons der Kaiser Maximian, Kon-
stantin I., Constantius, Valens, Valentinian I. und Gratian 
(Fettich 1932, 45–53; Kiss 1986, 129; Dembski 1999; Sei-
pel 1999, 178–188; Schmauder 2002, 73–77 mit Taf. 143–
152). Auch ein oder mehrere Pfund schwere Barren, die von 
den Werkstätten des comes sacrarum largitionum hergestellt 
und ausgegeben wurden (Martin 1988, 212–213; Hendy 
1989), erreichten auf verschiedenen Wegen auch barbarische 
Herrscher außerhalb der Grenzen, etwa im Karpatenbecken 
(Horedt 1984 a; Iluk 1985, 85; Overbeck/Overbeck 1985, 
210; Curta 1990).

424; Schmauder 1999, 104–105). In Dortmund (Abb. 3) 
wurde im Jahr 1907 ein Hort aufgefunden, der neben 430 
römischen Goldsolidi (geprägt zwischen 335 und 441), 13 bar-
barischen Nachahmungen und 16 Silbermünzen auch drei 
goldene Ösenhalsringe mit mittig verdickten Enden enthielt 
(Berghaus 1986; Reiss-Museum Mannheim 1996, 822–
824 Kat.-Nr. III.1.15 ; Quast 2009, 218–220).

Gold und Silber: Münzen, Barren und Ringe in den völ-
kerwanderungszeitlichen Horten Ostmitteleuropas
Seit der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts drängten immer 
größere gentile Gruppen in die Provinzen des Römischen 
Reiches und wurden häufig als Foederaten in das Heer in-
tegriert. Sie erhielten Subsidienzahlungen u.  a. in Form von 

Abb. 3 Der Hortfund von Dortmund (© Museum für Kunst und Kulturgeschichte der Stadt Dortmund).
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mit Abb.; 7; 198–199), »ein Erzeugnis der kaiser lichen Gold-
schmiedewerkstatt in Konstantinopel« (Horedt 1979, 134; 
136 mit Erläuterungen zu Abb. 46 a; Bóna 1991, 267). Eine 
in dieser Form und Größe auch vom Kaiser selbst getragene, 
also im Rahmen des Kaiserornats denkbare Fibel (Fettich 
1932, 59–62; Bóna 1991, 267) könnte als Gabe in die Hände 
eines wohl als Gepiden anzusehenden gentilen Fürsten ins 
Karpatenbecken gelangt sein (Bóna 1991, 267; Kiss 1999 a, 
164–167), aus dessen Schatz sie nach kürzerer oder länge-
rer Zeit, direkt oder aber auch über Umwege bei anderen 
Eigentümern, gemeinsam mit dem übrigen Schmuck des 
Hortfundes in der Erde verborgen wurde.

Einen in diesem Sinne ebenfalls außerordentlich bemer-
kenswerten Fibelschmuck enthielt auch der Fund aus dem ru-
mänischen Pietroasa (Schmauder 2003, 84–88). Ursprüng-
lich waren in diesem schon 1837 gehobenen Hort (Abb. 4) 
neben Tafelgeschirr und weiterem Schmuck zwei Fibelpaare 
und eine einzelne Vogelfibel verborgen worden, von denen 
ein kleineres Exemplar verloren ging, während die übrigen 
vier Fibeln, wenn auch stark beschädigt, erhalten sind (Od-
obescu 1889–1900, 1–58 [83–150]; 1900, 1–58 [737–794]; 
Dunareanu-Vulpe 1967, 7–13; Rusu 1986, 181; 184). Alle 
waren überreich mit Edelsteinen verziert (Harhoiu 1977, 
19–20). Besonders hervorzuheben ist hier die einzelne über-
große, einen Falken oder Adler darstellende Prachtfibel, die 
schon fast den Charakter einer Insignie annahm (Odobescu 

Das in großen Mengen an die gentilen Gruppen gelieferte 
Edelmetall wurde vielfach zu Schmuckformen umgearbeitet, 
die dazu dienten, Ruhm und Prestige ihrer Träger zu visuali-
sieren (Hardt 2003). Den Reichtum konnten insbesondere 
goldene und silberne Hals- und Armringe verdeutlichen, die 
sich häufig auch in Deponierungen finden. Aus einem See bei 
Groß Köris in der Nähe von Königs Wusterhausen wurden 
ein silberner Halsring mit Hakenverschluss und eine Arm-
brustfibel aus Silber wohl als Bestandteile eines Opfers des 
4. oder 5. Jahrhunderts geborgen (Gustavs 1987, 215–216; 
219–228; 230–232). Der Schatzfund aus Cottbus setzte sich 
aus drei goldenen Kolbenarmringen, einem Goldhalsring mit 
birnenförmiger Öse und einem dreimal spiralig gewunde-
nen Goldarmring zusammen (Menghin 2007, 39; 277–278 
Kat.-Nr. 0.4). In Pietroasa war in dem weiter unten noch 
mehrmals aufzuführenden Schatzfund der Mitte des 5. Jahr-
hunderts neben dem viel diskutierten fragmentierten golde-
nen Halsring mit Runeninschrift ein weiterer goldener Ösen-
halsring verborgen worden, darüber hinaus weitere, heute 
verschollene edelsteinbesetzte Hals- und Armringe (Duna-
reanu-Vulpe 1967, 38–40; Capelle 1968; Odobescu 1976, 
219–356; 357–475; Rusu 1986, 187–188; Stadt Frankfurt 
am Main 1994, 232 Nr. 98.5–6). Einzeln deponiert war der 
1880 g schwere, dem 6. Jahrhundert angehörende Halsring 
aus Peterfitz in Hinterpommern (Kossinna 1919).

Fibelschmuck aus Deponierungen des Karpatenbeckens
Eine Vorstellung von gehortetem und dann verborgenem 
Schmuck vermittelt auch der zweite Teil des Hortfundes 
aus dem etwa 60 km von Cluj/Klausenburg in Siebenbür-
gen entfernten Szilágysomlyó. Im Gegensatz zu dessen ers-
tem Teil, der die wohl vom gleichen Besitzer verborgenen, 
oben schon beschriebenen Kaisermedaillons, eine weitere 
Schmuckscheibe und eine Goldkette mit Anhängern enthielt 
(vgl. zu dieser Kette Capelle 1994; 1999), bestand der auf 
dem gleichen Grundstück geborgene so genannte zweite 
Schatz neben drei Goldschalen aus zehn Fibelpaaren und 
einer Einzelfibel, einem Goldring und mehreren, meist zu-
gehörigen Schmuckfragmenten (Fettich 1932, 9–44 Taf. 1 ; 
Kiss 1986, 129; Seipel 1999; Schmauder 2002, 41–43, II ; 
80–88 Taf. 163–186). Unter den goldenen oder silbernen, 
mit Goldblech überzogenen und mit Almandinen verschie-
denster Formen verzierten Fibeln dieses in der ersten Hälfte 
oder um die Mitte des 5. Jahrhunderts verborgenen Hortes 
(Bóna 1991, 267; Kiss 1982–1984, 415; 1999 a, 166; Harhoiu 
1997, 154), dessen Bestandteile über mehrere Generationen 
hinweg angesammelt und, wie die Abnutzungserscheinun-
gen zeigen, von ihren Besitzern in unterschiedlichem Maße 
getragen wurden (Fettich 1932, 56–58; Bóna 1991, 267; 
Seipel 1999, 139–159), ist v.  a. die einzigartige Onyx-Fibel mit 
ihrem ausgesprochen sorgfältig geschliffenen zentralen Edel-
stein und den umgebenden Bergkristallen und Karneolen 
hervorzuheben. Es handelt sich um ein »fürstliches Kleinod« 
(Harhoiu 1997, Taf. XLVII; Seipel 1999, Kat.-Nr. 45; 198 

Abb. 4 Der Hortfund von Pietroasa (© Alexandru Odobescu).
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86–89 mit Taf. 21–25; Horedt 1984 b; Kiss 1986, 122; 
Harhoiu 1997, 82–83; 171 Nr. 30 Taf. LXX; Wieczorek/
Périn 2001, 162–165 Kat.-Nr. 4.11.1.2; Schmauder 2002, 
128–131, II, 28 Taf. 47).

Tafelgeschirr in Hortfunden mit donauländischem Bezug
Wie schon in zahlreichen Depotfunden der jüngeren Römi-
schen Kaiserzeit in den westlichen Provinzen fand sich häufig 
edelsteinverziertes Tafelgeschirr aus Edelmetall auch in den 
völkerwanderungszeitlichen Hortfunden des Donauraumes, 
die mit dem ostgermanischen Königtum von Goten und Ge-
piden in Verbindung gebracht werden. Enthält der Schatz-
fund von Szilágysomlyó lediglich drei kleine, im Inneren mit 
wenigen Edelsteinen geschmückte Goldschalen (Fettich 
1932, 40–44; 55; Kiss 1999 b, 161–162; Harhoiu 1997, 129 
Taf. LVII; Schmauder 2002, 87–88 Taf. 183–185), so zeigt der 
wohl um die Mitte des 5. Jahrhunderts verborgene Schatz von 
Pietroasa alle Pracht, die bei goldenem Tafelgeschirr denkbar 
ist. Neben einer fast 8 kg schweren, mit wenig Ornamentik 
versehenen goldenen runden Platte fand sich in dem Schatz-
fund ein wohl in der Mitte des 4. Jahrhunderts angefertigtes 
goldenes Becken, dessen Inneres ein um eine weibliche, als 
Muttergottheit interpretierte Gestalt geschartes Götterpan-
theon zeigt (Odobescu 1976, 171–300; 627–654; Dunare-
anu-Vulpe 1967, 16–28; Heland 1973, 11–74; Harhoiu 
1977, 7; 9–11; 1997, 120–122 mit Taf. XXVIII; XXXI–XXXII; 
Roth 1979, 135; 137–138 mit Abb. 47; Rusu 1986, 184–185; 
Toynbee/Painter 1986, 20; 46–47 Nr. 59; Schwarz 1992, 
168–184 mit Taf. 9–11; Stadt Frankfurt am Main 1994, 
231 Nr. 98.2–3; Schmauder 2002, 191–196, II, 51–52 mit 
Taf. 90–97).

Zwei weitere polygonale Becken, deren Henkel als 
Pantherfiguren ausgearbeitet wurden, sind flächendeckend 
mit Almandinen und Bergkristall in durchbrochener Ein-
lage verziert (Dunareanu-Vulpe 1967, 30–32; Odobe-
scu 1976, 687–704; Harhoiu 1977, 11 ; 1997, 127–129 mit 
Taf. XXXIII–XXXVI; Rusu 1986, 185; Stadt Frankfurt am 
Main 1994, 233 Nr. 98.7–8; Schmauder 2002, 196–198, II, 
52–54 mit Taf. 98–100; 2003, Taf. 7). Außerdem enthielt der 
Hort an Trinkgeschirr eine goldene Kanne, ein diskoidales 
Tablett sowie eine hohe Kanne, die nach der Bergung einge-
schmolzen wurden (Odobescu 1976, 601–626; Dunarea-
nu-Vulpe 1967, 28–30; Harhoiu 1977, 8–9; 1997, 124–125 
mit Taf. XXIX–XXX; Rusu 1986, 181; 185–186; Stadt Frank-
furt am Main 1994, 230 Nr. 98.1 ; Schmauder 2002, 186–
191, II, 50–51 mit Taf. 88–89; 2003, Taf. 3). Möglicherweise 
wurde das Tafelgeschirr dieses Schatzes in kaiserlichen Werk-
stätten hergestellt ; die Patera mit ihrer Götterdarstellung, 
vielleicht aus dem Kybele-Kult, wurde als eine ursprüngliche 
Gabe Kaiser Julians an den von ihm im Jahre 362 erneuerten 
Tempel der Kybele in Antiochia angesehen (Heland 1973, 
96–103; insbes. 99–100; Rusu 1986, 184–185; Schwarz 1992, 
183–184). Welchen Weg sie von dort vielleicht gemeinsam 
mit den polygonalen Schalen nahm und wie sie in den Besitz 

1896, 67–75 [663–671] Taf. V; Dunareanu-Vulpe 1967, 33–
34; Harhoiu 1977, 17–18; 1997, Taf. XXVI–XXVII; Stadt 
Frankfurt am Main 1994, 234 Nr. 98.9; Schmauder 
2002, II, 54 Taf. 101–102; 2003, Taf. 5).

Die Verbindung von goldenen Schmuckstücken und 
Edelsteinen zeigt sich auch bei anderen Gegenständen aus 
dem Hort von Pietroasa. Außer bei den beiden verloren ge-
gangenen, mit Steinen verzierten Armringen und den zwei 
ebenfalls verschollenen Halsringen mit Steineinlagen ist dafür 
der breite ovale Halskragen bezeichnend (Harhoiu 1977, 
10–11; 1997, 64; Rusu 1986, 181). Die Formen des engen 
Zellenwerks und die plangeschliffenen Almandine dieses 
Halskragens veranlassten die neuere Forschung neben an-
deren stilistischen Erwägungen, wie den unterschiedlichen 
Erscheinungsformen des polychromen Stils auf den Fibeln 
des Fundes, die Verbergung des Schatzes von Pietroasa in 
die Mitte des 5. Jahrhunderts zu datieren (Horedt 1969, 
552; 1971, 711 ; 1972, 114–116; Harhoiu 1977, 20–22; 27–28; 
35). Damit sind die bisherigen, die Verbindung mit dem 
westgotischen iudex Athanarich herstellenden Datierungen 
in das späte 4. Jahrhundert sowie eine die Wende zum fol-
genden 5. Jahrhundert bevorzugende, auf den in byzantini-
schen militärischen Diensten stehenden Goten Gainas zie-
lende Datierung hinfällig (Bock 1868, 120–124; Odobescu 
1900, 15–26 [723–734]; Harhoiu 1977, 3–5; Rusu 1986, 
194–196). Die chronologischen Beziehungen zum Hortfund 
von Szilágysomlyó sind dafür umso deutlicher geworden. 
Bleibt auch im Falle des Fundes von Pietroasa eine Zuord-
nung zu einer namentlich bekannten Persönlichkeit fragwür-
dig, so braucht doch kein Zweifel daran zu bestehen, dass 
es sich bei dieser Anhäufung von Schmuck aus Gold und 
Edelsteinen, von Hals- und Armringen, den Fibeln sowie 
dem Tafelgeschirr, auf das später noch einzugehen sein wird, 
zumindest um Teile des Schatzes eines ostgermanischen, sehr 
wahrscheinlich gotischen Herrschers handelt (Brown 1972, 
115), der am ehesten in den turbulenten Zeiten, die auf das 
Ende des Hunnenreiches nach der Mitte des 5. Jahrhunderts 
folgten, von nicht weiter bestimmbaren Personen am Südost-
abhang der Karpaten verborgen wurde. Die Runeninschrift 
religiösen Inhalts auf einem der goldenen Ringe des Hortes 
lässt zumindest die Möglichkeit aufscheinen, dass hinter die-
ser Deponierung nicht unbedingt nur der Zweck des »Ver-
wahrens« gestanden haben muss, sondern dass sie auch einen 
sakralen Hintergrund gehabt haben könnte.

Im Hortfund von Cluj-Someşeni, aufgefunden nicht weit 
entfernt von den Fürstengräbern von Apahida und deshalb 
vielleicht auf diese Bestattungen bezogen, fanden sich ein 
qualitätvolles Pektorale, weiterer Halsschmuck mit Perlen 
und Anhängern, Gürtelschnallen, ein goldener Halsring, zwei 
goldene Arm- und vier Fingerringe, einer davon mit einer 
antiken Silbergemme geschmückt. Viele der ausschließlich 
aus Gold mit hohem Feingehalt gearbeiteten Schmuckstücke 
dieses ursprünglich etwa 1 kg schweren Hortes waren mit 
Almandinen verziert (Horedt/Protase 1970, insbesondere 
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Möbelaufsätze und Teile von Pferdegeschirren. Inschriften 
weisen einige Gegenstände als Besitz der Familie der Turcii 
aus, die den Schatz seit dem zweiten Drittel des 4. Jahrhun-
derts angesammelt haben und frühestens um 380, vielleicht 
aber auch im Zusammenhang mit der Belagerung und Er-
oberung Roms durch die Westgoten Alarichs I. im Jahr 410 
verborgen haben könnte (Poglayen-Neuwall 1930; Shel-
ton 1981; 1985; Cameron 1985; Painter 2000).

Ein im Jahr 1957 im Zuge geplanter Ausgrabungen im 
spätantiken Stadtgebiet von Regium /Reggio nell’ Emilia 
aufgefundener Hortfund gibt Auskunft über die Zeit, als 
T heoderichs Ostgoten den Norden Italiens von Odoaker 
eroberten. In einer Bleiröhre, die mit einer umgestülpten 
Silberschale abgedeckt und im Inneren mit einem weiteren 
kleineren Silbergefäß verschlossen worden war, fanden sich 
59 stempelfrische byzantinische Solidi aus der Zeit zwischen 
Marcian (um 450) und Zeno (493), 56 davon aus der Münz-
stätte Konstantinopel. Weiterhin enthielt die Röhre ein sil-
bervergoldetes Bügelfibelpaar, eine goldene Zwiebelknopf-
 fibel, zwölf goldene Ohrringe bzw. Ohrgehänge, drei goldene 
Halsketten, fünfzehn goldene Fingerringe, ein goldenes 
Pektoralkreuz, eine silberne lanzettförmige Riemenzunge, 
84 Perlen, zwei Gemmen und schließlich elf Stücke Hacksil-
ber, wahrscheinlich ursprünglich von einer Platte, mit einem 
Gesamtgewicht von 138,4 g. Die Inschriften in einem der 
Finger ringe, ETTILA und STAFARA, gelten als ostgerma-
nisch, aber nicht gotisch, sodass man die Eigentümer des 
Hortes als einen Germanen und eine Germanin aus dem 
Umfeld Odoakers angesehen hat. Aufgrund der Münzdatie-
rung ist eine Verbergung des Hortes in der Zeit der Auseinan-
dersetzung zwischen Odoaker und T heoderich anzunehmen, 
obwohl insbesondere die Bügelfibeln auch noch in die ost-
gotische Zeit in Italien hineinreichen könnten (Bierbrauer 
1975, 198–204; Bierbrauer u.  a. 1994, 202–207).

Im insgesamt 50 Gegenstände umfassenden Hortfund von 
Desana in Piemont, der im Jahr 1938 vom Turiner »Museo 
civico« erworben wurde, waren u.  a. ein zellverziertes Bügel-
fibelpaar mit Vogelköpfen an der halbrunden Kopfplatte 
und mediterranem Flechtdekor auf dem gelängten Fuß, eine 
Bügelknopf fibel, eine goldene Zwiebelknopf fibel und ein 
Ehering mit den Namen STEFANIUS und VALATRUDA 
enthalten. Der aus im Zeitraum zwischen dem 3. und dem 
6. Jahrhundert hergestellten Artefakten bestehende Hort 
stammt aus der Nähe einer großen, bis ins 6. Jahrhundert 
genutzten römischen Villa, die auch über eine im 5. Jahr-
hundert errichtete Kapelle verfügte. Der christliche Cha-
rakter vieler Bestandteile des Hortes wird am deutlichsten 
in den beiden silbervergoldeten Löffeln mit Kreuzsymbolik 
am Griffansatz; insgesamt befanden sich zwölf cochlearia des 
Festtagsbestecks, eine davon mit der germanischen Namenin-
schrift GUNDILA, und fünf ligulae für den Alltagsgebrauch 
im Hort. Zwei Löffel tragen die Inschrift »Vivas in Deo utere 
felix«. Nicht nur die romanisch-germanischen Namen des 
Eheringes, sondern die den Schatz durchziehenden sowohl 

eines Herrschers im Karpatenraum kam, entzieht sich genau-
erer Kenntnis, muss aber im weitesten Sinne mit Kriegsbeute 
in Verbindung gebracht werden (Schwarz 1992, 184).

Sind die Fundumstände dieser Hortfunde und ihre 
Eingebundenheit in ostgermanische Zusammenhänge ei-
nigermaßen sicher, so waren Fundort und damit weitere 
Informationen über die früheren Besitzverhältnisse des vom 
Auktionshaus Sotheby’s zum Verkauf angebotenen und in-
zwischen in ungarischem Staatsbesitz befindlichen Sevso- 
Schatzes lange unklar, obwohl viele Indizien auf einen 
ungarisch-pannonischen Fundort des Hortes hindeuten 
(Mundell Mango/Bennett 1994, 9–11; Visy/Mráv 2012; 
Heinrich-Tamáska 2014). Der in einem Kupferkessel ver-
grabene Schatz enthielt 14 spätrömische Silbergefäße, die in 
dem Jahrhundert zwischen 350 und 450 an verschiedenen 
Orten des Römischen Reiches hergestellt wurden. Reparatu-
ren und Abnutzung zeigen, dass sie über einen längeren Zeit-
raum genutzt worden waren, bevor sie aus nicht nachvoll-
ziehbaren Gründen verborgen wurden (Mundell Mango/
Bennett 1994, 11).

Als im Sommer oder Herbst des Jahres 2013 vier Sonden-
gänger bei illegalen Begehungen des Gebietes um Rülzheim 
im Kr. Germersheim in der Südpfalz einen Edelmetallhort 
auf fanden und diesen unter Zerstörung sämtlicher Befunde 
hoben, kam der Gedanke an den Schatz der Nibelungen so-
fort auf. Bei dem Ensemble, von dem nicht klar ist, ob es 
von den Raubgräbern vollständig an die Dienststellen der 
Bodendenkmalpflege übergeben worden ist, handelt es sich 
um eine massive Silberschale, in deren Zentrum und Rand 
Halbedelsteine eingearbeitet worden sind. Im Mittelmedail-
lon befand sich ein Onyx, wie er auch in der Kaiserfibel von 
Szilágysomlyó vorhanden ist. Ein weiterer großer Silberteller 
gallisch-britannischen Ursprungs war schon in antiker Zeit in 
drei Teile zerhackt worden. 84 Goldapplikationen gehörten 
wahrscheinlich zu einem Herrschermantel ; Fragmente eines 
Klappstuhls mit figürlich gestalteten Endknaufen von Arm-
lehnen und Rückenstützen vervollständigen diesen Hort, der 
aufgrund seiner stilistischen Nähe zum zweiten Hortfund von 
Szilágysomlyó tatsächlich in die Mitte des 5. Jahrhunderts zu 
datieren ist. Weil zumindest aber die mit Edelsteinen verzierte 
Silberschale und die Goldapplikationen eher in reiternomadi-
sche Zusammenhänge gehören, wird man bei dem so genann-
ten Barbarenschatz von Rülzheim eben nicht an den Nibe-
lungenhort denken müssen, sondern in ihm vielmehr den 
Nachweis reiternomadischer, also hunnischer oder alanischer 
Gruppen erkennen, die um die Mitte des 5. Jahrhunderts am 
Mittelrhein operierten (Himmelmann 2015).

Hortfunde in Italien, Burgund und aus dem 
 westgotischen Spanien
Im Jahr 1793 wurde am Hang des römischen Stadthügels 
Esquilin ein Hort entdeckt, der aus 27 (25) Silbergefäßen 
und -gegenständen bestand, darunter das Proiecta- und 
das Musen-Kästchen, Teller, Kannen und eine Flasche, 
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Schon im Jahr 1845 wurde in Gourdon im Dép. Lot ein Hort-
fund entdeckt, der heute im Cabinet des Médailles in Paris 
auf bewahrt wird. Es handelte sich um einen Kelch und eine 
Patene sowie 104 byzantinische Münzen, davon 36 Solidi 
und 68 Tremissen, Drittelsolidi aus der Zeit Leos I. bis Justi-
nian (von 475–535). Der nur 7,5 cm hohe Kelch mit geripp-
tem Fuß und Henkeln mit ibisförmigen Vogelköpfen und 
cabochon verzierten Almandineinlagen in den Augen wird als 
Reise kelch gedeutet, und auch die nur 19,5 × 12,5 cm große 
Patene mit Standrahmen wird in liturgische Zusammen-
hänge einzuordnen sein. Ihren Rand schmückt ein Streifen 
getreppter rautenförmiger Almandine, der innen und außen 
von einer Reihe heute meist ausgefallener Almandinrundel 
begleitet wurde, die an die Scheidenbeschläge des Childerich- 
Grabes in Tournai erinnern. In der Mitte der Innenfläche ist 
ein Kreuz aufgelegt.

Beide Gefäße wiesen zum Verbergungszeitpunkt in der 
ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts bereits ein hohes Alter auf; 
ob es sich dabei um zumindest zeitweise liturgisch verwende-
tes Gerät handelt, ist umstritten (Elbern 1963, 23–25; 1964, 
72 Nr. 23), liegt aber bei der geringen Größe beider Gegen-
stände nahe. Weil eine Reihe der in dem Hort gefundenen 
Goldmünzen mit dem königlichen Monogramm versehen 
war, ist er mit dem im Jahr 524 verstorbenen burgundischen 
König Sigismund in Verbindung gebracht worden (Lafaurie 
1975, 75–76).

Aus dem Umfeld merowingischer Könige des 7. Jahrhun-
derts stammen auch zwei Silberteller aus Valdonne, Dép. 
Bouches-du-Rhone. Das größere, 408 g schwere Stück ist 
mit fünf byzantinisch-griechischen Monogrammstempeln 
versehen, während der kleinere, wohl am Vorbild des grö-
ßeren Exemplars nachgearbeitete Teller mit einem Gewicht 
von 305 g zwar ebenfalls fünf Stempel aufwies, von denen 
einer jedoch die lateinische Inschrift ARBALDO enthielt. 
Damit gibt sich ein merowingischer Amtsträger zu erken-
nen (Werner 1980), der aufgrund der Ähnlichkeit der auf 
diesem Silberteller verwendeten Stempel mit Münzbildern 
Chlothars II., Dagoberts I. und Sigiberts III. in der Zeit und 
im Auf trag jener Merowinger tätig gewesen sein muss, für 
die auch der Heilige Eligius im Dienst gewesen ist (Hardt 
2013, 334–336).

Herstellungstechnik und Motive der insgesamt ursprüng-
lich elf Reifenkronen aus dem 1859 entdeckten Hortfund 
von Fuente de Guarrazar 7 km südwestlich von Toledo sind 
stark byzantinisch beeinflusst (vgl. Schramm 1954, 134–135; 
Roth 1979, 150–151 Nr. 64–65 Taf. 64–65; Palol/Ripoll 
1990, 260–272 mit Taf. 208; 214–216; Bardiès-Fronty 
2008). Sie waren zunächst über den Altären wohl der Ka-
thedralkirche der Hauptstadt des iberischen Westgotenreiches 
aufgehängt gewesen und wurden im Jahr 711 vor den arabi-
schen Eroberern verborgen. An Ketten hingen am Kronenreif 
einzelne Buchstaben, die den Stifter in Erinnerung hielten: 
Im Falle der Inschrift »RECCESVINTHUS REX OFFERET« 
wird auf den 649–672 herrschenden westgotischen König 

romanischen als auch barbarischen Kultureinflüsse zeigen das 
entwickelte Zusammenleben von Zuwanderern und Autoch-
thonen im nordwestlichen Italien in der Zeit T heoderichs 
des Großen (Bierbrauer 1975, 204–207; Bierbrauer u.  a. 
1994, 208–212; Aimone 2008).

Unberücksichtigt bleiben an dieser Stelle die Funde aus 
Domagnano in der Republik San Marino, weil nach wie vor 
unsicher ist, ob diese aus einem Grab oder aus einem Hort 
stammen (Bierbrauer 1975, 207), obwohl sie sicher die 
bedeutendsten Schmuckstücke aus ostgotischer Zeit in Ita-
lien sind (Kidd 1987; Menghin u.  a. 1987, 419–427; Bier-
brauer u.  a. 1994, 194–202; Périn 2008).

Der Hortfund von Galognano aus der Toskana zeigt, dass 
sich Ostgoten auch schon als Stifter von liturgischem Gerät 
an italische Kirchen betätigten. Das 1963 gehobene Ensemble 
von Silbergefäßen, vier Kelchen und einer Patene, die für das 
Abendmahl genutzt wurden, enthielt Stifterinschriften mit 
den gotischen Namen HIMNIGILDA auf dem drittgrößten 
Kelch und SIVEGERNA auf der Patene. Der Hort wurde 
wohl im Zuge der Gotenkriege gegen Byzanz verborgen und 
nicht wieder gehoben (Bierbrauer u.  a. 1994, 212–213). In 
Zusammenhang mit der byzantinischen Rückeroberung 
könnte auch eine Silberplatte gehören (Morrisson u.  a. 
1988, 125–127; 130), die sich durch die Inschrift GEILAMIR 
REX VANDALORVM ET ALANORVM als aus dem Besitz 
des wandalischen Königs Gelimer (530–534) stammend zu 
erkennen gibt (Longpérier 1879, 53–59; Calvi 1980; Mor-
risson u.  a. 1988, 125–127). Wenn sie nicht an einer Residenz 
der wandalischen Könige hergestellt worden ist, kann sie auf 
ebenso unterschiedlichen Wegen in den Schatz des Wanda-
len gekommen sein, wie sie später von dort nach Feltre bei 
Belluno in Norditalien kam (Toynbee/Painter 1986, 18; 33 
Nr. 27; Morrisson u.  a. 1988, 126–127).

Im Jahr 1872 wurde im Umfeld der Pfarrkirche von Isola 
Rizza südöstlich des Gardasees im Bereich eines spätantiken 
Gräberfeldes ein Hortfund entdeckt, der ursprünglich aus 
sechs Silberlöffeln, zwei Scheibenfibeln aus Gold und Sil-
ber mit filigranem Stegwerk, einer Gürtelschließe und drei 
goldenen Gürtelbeschlägen sowie einer silbernen Schale be-
stand. Das reliefierte, in eine Schmuckeinfassung eingelassene 
Bodenmedaillon dieser 40,5 cm Durchmesser aufweisenden 
Schale zeigt einen von links heranstürmenden Reiter mit 
Spangenhelm, Lamellenpanzer und Lanze, der einen mit 
Schild und Spatha bewaffneten Fußkrieger durchbohrt und 
dabei über einen ebenso ausgerüsteten, bereits gestürzten 
Fußsoldaten hinwegreitet. Aufgrund der unterschiedlichen 
Ausrüstungen von Reiter und Fußkriegern glaubte man die 
Wiedergabe des Kampfes eines byzantinischen Reiters gegen 
langobardische Krieger erkennen zu können; es ist aber auch 
denkbar, dass eine Szene aus dem Gotenkrieg oder generell 
der Kampf Roms gegen Barbaren gemeint ist. Die Silber-
schale gehört in das späte 5. oder an den Beginn des 6. Jahr-
hunderts (Bolla 2008; Landschaftsverband Rheinland 
2008, 362 Kat.-Nr. 173).
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ältesten erhaltenen Liedfassung an sicherem Ort verborgen, 
in den Fluten des Rheins nämlich, und das Geheimnis um 
diesen Ort nahm Gunnar mit in den Tod (von See u.  a. 2012, 
294; 297). Jüngere Varianten des Stoffes kennen auch die 
Verbergung in festem Boden (Grimm 1957, 18). Im Falle des 
nur in poetischen Schriften thematisierten Nibelungenhortes 
handelt es sich um einen Königsschatz, der in Erwartung 
der Goldgier – in diesem Falle reiternomadischer Gegner – 
an möglichst sicherem Ort verborgen gedacht wurde. Die 
Art und Weise, wie die Geheimnisträger, die burgundischen 
Könige und ihr engster Vertrauter Hagen von Tronje, mit 
dem Wissen um den Platz der Verbergung umgingen, zeigt, 
dass vor Beginn des Unternehmens eine zukünftige Hebung 
des Schatzes nicht völlig ausgeschlossen, ja diese eigentlich 
beabsichtigt war (Nibelungenlied v. 1137, 186; Heinzle 
1994, 68–69).

Zahlreiche historiografische Texte und Heiligenviten der 
Völkerwanderungszeit und des frühen Mittelalters überlie-
fern ebenfalls Berichte, in denen es um die Verbergung oder 
Auf findung von Schätzen im Erdreich geht (Hardt 2001). 
Dabei wird erkennbar, dass solche Depots in der Erde an-
gelegt wurden, um Edelmetalle vorübergehend sicherzustel-
len. Meist handelte es sich um gemünztes Geld, Barren oder 
Schmuck, häufig auch um Tafelgeschirr aus Silber. Alle Texte 
implizieren, dass diese Wertgegenstände mit der Absicht ver-
graben wurden, sie eines Tages nach überstandener Gefahr 
wieder zu heben und zu nutzen. Wenn die Erddepots nicht 
im Zuge kriegerischer Gefahr angelegt wurden, so verdankten 
sie ihre Anlegung in der Regel der Habgier ihrer Eigner oder 
dem unrechtmäßigen Erwerb ihres Inhalts. Die Auf findung 
der seit alter Zeit verborgenen Schätze durch glückliche Fin-
der wird von den geistlichen Autoren der Texte meist mit 
göttlichem Willen und von Gott gesendeten Zeichen in Ver-
bindung gebracht.

Der Charakter der überliefernden Schriften und ihre 
geistliche Urheberschaft erklären vielleicht, warum die De-
ponierung von Edelmetall aus heidnisch-sakralen Gründen 
an keiner Stelle thematisiert wird. Eine solche Opferhand-
lung spielte im Denken an verborgene Schätze in den Kreisen 
christlicher Autoren offenbar keine Rolle. Damit ist nicht 
ausgeschlossen, dass es auch noch im frühen Mittelalter sol-
che sakralen Deponierungen gegeben hat. Eingang in die 
schriftlichen Quellen jedoch fanden nur solche Schätze, die 
man in der archäologischen Diskussion als klassische Ver-
steckfunde bezeichnen würde.

Schluss
Die Betrachtung von Hortfunden und schriftlichen Über-
lieferungen zum Umgang mit Schätzen zwischen der Römi-
schen Kaiserzeit und der frühen Karolingerzeit im festlän-
dischen und küstenfernen Europa hat v.  a. die heterogene 
Zusammensetzung der Deponierungen von Edelmetall ge-
zeigt. Münzen, Barren, Schmuck und Tafelgeschirr wurden 
im Gabentausch und zur Visualisierung von Macht benutzt, 

Reccesvinth hingewiesen. Bemerkenswert sind weiterhin 
die Gitterkrone mit mehrgliedrigen Anhängern und Stein-
einlagen, die Sunnica-Krone mit einem Goldblattkreuz mit 
Inschrift sowie die Querbalken eines Prozessionskreuzes und 
Goldblattkreuzpaare mit runden Edelsteineinlagen. Solche 
Kronen wurden aber nicht nur als Gaben an christliche Kir-
chen angefertigt, sondern zu repräsentativen Anlässen auch 
zeremoniell getragen.

Chronologisch am Ende der Untersuchung von Hor-
tung und Deponierungspraktiken zwischen dem 4. und 
dem 8. Jahrhundert ist der im Jahr 1906 beim Straßenbau 
unterhalb der Burg Grüneck bei Ilanz im Schweizer Kanton 
Graubünden entdeckte Münzschatz einzuordnen. Er enthielt 
neben zwei goldenen Ohrgehängen, fünf kleinen Scheiben 
mit Trageösen und zwei 7,413 und 4,864 g schweren Gold-
klümpchen 83 langobardische Tremissen und 53 Silbermün-
zen, davon 48 karolingische Prägungen, zwei aus Mercia, 
eine aus Kent und zwei arabische Dirhems. Einer der beiden 
Letzteren, ein Dirhem Harun-ar-Rasids aus dem Jahr 789/90, 
gibt den terminus post quem dieses Hortes an. Seine Verber-
gung wird mit der von Karl dem Großen im Jahr 793 ange-
ordneten Münzreform in Verbindung gebracht, als schwerere 
silberne Denare eingeführt und im früher langobardischen 
Italien die Tremissen nicht mehr anerkannt wurden. Der 
Hort wird mit dem Verkehrsweg von der Nordsee über den 
Rhein und die Bündner Alpenpässe nach Italien zusammen-
hängen (Grierson 1953; Berghaus 2000).

Verborgene Schätze in Texten der Völkerwanderungszeit 
und des frühen Mittelalters
Die in lateinischer Sprache verfassten historiografischen und 
hagiografischen Texte der Völkerwanderungszeit und des frü-
hen Mittelalters enthalten eine große Zahl von Berichten 
über Schätze im weiteren Sinne, die in der Regel mit dem 
Begriff thesaurus bezeichnet werden (Hardt 2001). Gele-
gentlich wird darin auch ein thesaurus absconditus erwähnt, 
ein Schatz, der im Boden verborgen oder darin aufgefunden 
wurde. Der im Rhein versenkte Nibelungenhort ist sicher der 
bekannteste unter den verborgenen Schätzen, die Eingang in 
die textuale Überlieferung der Wanderungszeit und des Früh-
mittelalters gefunden haben. Die Hortforderung Kriemhilds 
im Nibelungenlied (Nibelungenlied v. 2367–2368, 370), 
die dem Passauer Dichter aus der Zeit um das Jahr 1200 auch 
noch in seinem inzwischen längst nicht mehr allein als Fabel 
von der Rache der königlichen Schwester am Mörder ihrer 
Brüder, sondern umgekehrt an den ihr verschwisterten Mör-
dern ihres Gatten konzipierten Epos unverzichtbar erschien, 
gehört entstehungsgeschichtlich in viel ältere Stufen der 
Stoffgeschichte vom Burgundenuntergang (Heinzle 1994, 
66–69). Ursprünglich und noch im alten Atli-Lied der Edda 
erkennbar, hatte der goldgierige Hunnenkönig die Forderung 
auf Herausgabe des Schatzes an den burgundischen, im eddi-
schen Lied als Goten bezeichneten König Gunnar gerichtet. 
Die Burgunder allerdings hatten ihren Schatz schon in dieser 
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häufig aber auch verborgen und nicht wieder gehoben. Ob 
die Depots mit reversibler oder irreversibler Intention ein-
gerichtet worden sind, kann aufgrund der Funddokumenta-
tion häufig nicht eindeutig geklärt werden. In der Forschung 
werden sie überwiegend als in Kriegs- oder Krisenzeiten zum 
Schutz vor (konkurrierenden) Plünderern angelegt betrach-
tet ; nur selten wird eine irreversible Deponierung und ein 
Zusammenhang mit Opferritualen auch nur in Erwägung 
gezogen. Für die zeitgenössischen christlichen Autoren waren 
Weihehandlungen außerhalb christlich-sakraler Räume 
offenbar undenkbar und auch die archäologische Wissen-
schaft hat kaum Anhaltspunkte dafür gefunden. Zukünf-
tige Untersuchungen sollten durch genauere Analysen ihrer 
Zusammensetzung sowohl die Entstehungsgeschichte von 
Horten als auch die Deponierungsabsichten und -orte besser 
zu ergründen versuchen, indem die Fundplätze noch stärker 
als bisher in ihrem Verhältnis zu landschaftsbildenden Ele-
menten wie Siedlungs- und Verkehrstopografie, Bestattungs-, 
Versammlungs- und Richtplätzen sowie zu Bodennutzun-
gen und Gewässersystem betrachtet werden. Dabei werden 
kleinräumige mikrotopografische Erkundungen ebenso zum 
Erfolg beitragen wie überregionale komparatistische Studien.
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